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Gemeinsame Hriegsiihruna
Technische Kommission der Dreiervaktmkichte tonte in Tokio —Eindrucksvolle Bekundung de» Tie«e»miUen»der Bündnispartner

In der Amtswohnung des Kaiserlich-japanischen Ministerprä¬
sidenten, General H. Tozo,  irai dix. gemeinsame Technische
Kommission der Staaken des Dreimächtepaktes
zu einer Sitzung zusammen, z« der seitens der Generalkommission
diesmal auch die militärische Kommission  hinzugezogenwurde.

Dementsprechend haben neben den Mitgliedern der General¬
kommission. nämlich dem Kaiserlich-Zapanischen Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten, M. Shigemltsu,  dem Botschafter
des GroßdeutschenReiches, H. G. Stahmer,  und dem Geschäfts-
träger des republikanisch-faschistischen Italien . O. Prinripini,
auch zahlreiche militärische Sachverständige an den Besprechungen
teilgenommen.

In Anbetracht der Bedeutung dieser Zusammenkunft waren
auch der Kaiserlich-japanische Ministerpräsident General H. Tojo
und der kaiserlich-japanische Marineminisler Admiral S . Shi -
mada  persönlich zugezogen.

Sämtliche Anwesenden legten in offenem Meinungsaustausch
ihre Ansichten hinsichtlichder Maßnahmen dar, die erforderlich
sind, um die gemeinsamen Kriegsanskrengunaen
Iapans , Deutschlands, Italiens und ihrer Verbündeten zum sieg¬
reichen Ende zu führen. Die Beratungen führten zu einer voll-
ständigen Uebereinstimmung  der Auffassungen.

Tojo : „Der Endsieg wird unser sein !"
Zu Beginn der Sitzung der Technischen Kommission gav

Ministerpräsident General Tojo  einen Ueberblick über die allge¬meine Kriegslage. Wohl haben Amerika und England, erklärte
Tojo, die zu Beginn des Krieges Niederlage um Niederlage er¬litten, seit dem letzten Jahr den Gegenangriff von allen Seitenverkündet, aber nirgends gelang es ihnen, unsere feste Stellung zuerschüttern: im Gegenteil wurde der Glaube an den End¬
sieg  unserer Staaten und an die Unbesiegbarkeit  unserer
Positionen von Tag zu Tag mehr gefestigt.

Mit Bewunderung verfolge ich den tapferen Kampf der deut¬
schen und italienischen Truppen in Europa. Besonders groß ist
meine Freude wenn ich höre, daß die deutsche Wehrmacht an der
italienischen Front  den Bormarsch des Feindes vollkom¬men zunichte gemacht hat, daß sie den Angriff auf London in
großem Stil wieder ausgenommen hat und daß die italienische
Wehrmacht Schritt für Schritt ihre Erneuerung erlebt und an der
vorderen Front des osmeinlamen Krieges wieder auftritt Unsere
Feinde England und Amerika verkünden in letzter Zeit nocb lauterals bisher die bevorstehende Errichtuna einer zweiten Front
in Europa. Ein solches Abenteuer ist es gerade, worauf Deukiai-land lest lanaem wartet. Es ist meine feste Ueberzeuqung, daß in

einem solchen Fall die deutsche Wehrmacht der anglo-amerikanistven
Armee einen vernichtenden Schlag erteilen wird, der den Endsieg
der drei Mächte beschleunigt.

Die Stellung Japans, die den Endsieg gewährleiste, werde
täglich stärker durch die vollkommene Mitarbeit der ostasiatischen
Staaten und Völker. Japan sei unerschütterlich gewiß, den Feind
vernichtend zu schlagen und so den Krieg bis zum siegreichen Ende
zu führen. Die japanische Wehrmacht sei mit tatkräftiger Unter¬
stützung Burmas und Schulter an Schulter mit der indischen
Nationalarmee in indisches Gebiet eingerückt und habe dort Schritt
für Schritt militärische Erfolge erzielt. Dis Freiheitsbewegung.be¬
ginne das ganze Indien zu erfassen.

„Wir sind entschlossen, die Pläne Englands und Amerikas zu
zerschlagen und niemals vorher die Waffen «iederzulegen. Wir
wollen jeden Versuch unserer Feinde, uns zu trennen, zunichte
machen und damit Hand in Hand den Endsieg erkämpfen."

Stahmer : „Untrennbare Zusammenarbeit"
Der deutsche Botschafter Stahmer  sprach in längeren Aus¬

führungen zur politischen Lage. Die fest geschlossene Gemeinschaft
aller Staaten des Dreimächtepaktes sei die wichtigste Vorbedingungdes Endsieges. Die Bemühungen unserer Feinde, einzelne ver¬
bündete europäische Staaten durch Lockungen und Drohungen wan¬
kend zu machen, leien aelckeitert.

„Die europäischen Verbündeten Deutschlands haben erkannt,
daß nur das untrennbare Zusammenwirken  mit
Deutschlandsie vor dem Vernichkungswillen der feindlichen Mächtesickert."

Von diesem Geist der Zusammenarbeit und dem Siegeswillen
der Dreierpaktmächte lege auch diese Sitzung Zeugnis ab. Deutsch¬land habe gerade in den letzten Wochen erneut bewiesen, daß es
zum Schutze der europäischen Völker gegen den gewaltigen An¬
sturm des zerstörenden.Bolschewismus berufen ist. In Italien Habs
die deutsche Wehrmacht namentlich bei Cassino einen für den Feind
enttäuschenden Abwehrsieg errungen. Die Verteidigung aller an¬
deren europäischen Länder habe Deutschland gegen jeden feindlichen
Jnvasionsoersuch sichergestellt. Den Terrorangriffen habe die Hei¬
matfront mit bewunderungswürdigem Heldenmut widerstanden.
Dis Leistungsfähigkeit der deutschen Kriegswirtschaft sei nicht nur
erhalten geblieben, sondern gestärkt worden. Die entschei-dendePerivde  dieses Krieges stehe bevor. Diese Zeit erfordere
höchste Anspannung aller Kräfte der Wehrmacht und der Heimat,
engste Zusammenarbeit unserer Völker und Bereitschaft zu jedemOpfer. Diese Voraussetzungen seien bei unseren im Dreimächtepaktvereinigten Nationen aeaeben

Großadmiral Raeder 5« Jahre Soldat
Großadmiral Raeder,  Aümiralinspekteur der Kriegsmarine

des Großdeutschen Reiches, begeht am 16. April die Feier des
SOjährigen Militärjubiläums.  Es gehört zu den
Seltenheiten im militärischen Leben, dieses Jubiläum im aktiven
Dienst feiern zu können.

Kurz vor seinem 18. Geburtstag war Raeder am 16. April
1894 als Seekadett in die Kaiserliche Marine eingetreten. In
langen Friedenszeiten und zwei Weltkriegen hat er der Kriegs¬
marine in unermüdlichem Einsatz gedient. Wie Tirpitz der Erbauer
der deutschen Marine war, so wird Raeder als ihr Erneuerer in
die Geschichte übergehen. Seine einmaligen Verdienste um diese
neue deutsche Kriegsmarine hat der Führer am 1. April 1939 im
Anschluß an den Stapellauf des Schlachtschiffes„Tirpitz" durch dieBeförderung zum Großadmiral anerkannt.

Zwei Höhepunkte kennzeichnen das soldatische Leben ErichRaeders. Als Chef des Stabes bei dem Befehlshaber der Auf¬
klärungsstreitkräftestand Korvettenkapitän Raeder in der
Skagerrakschlacht  an der Seite des Admirals Hipper auf
der Brücke des Flaggschiffes„Lützow". Seine große Begabung für
taktische Fragen, keine ausgezeichnete Schulung als Admiralstabs,
offizier und seine überlegene Ruhe in entscheidenden Augenblickenbefähigten den jungen Stabschef Kippers, seinem Admiral Rat-
schlage zu geben, die mit dazu beitrugen, diese Seeschlacht zu einem
cm- ^ Ruhmesblatt in der deutschen Kriegsmarine zu machen.Mitten in der Schlacht stieg Raeder mit Admiral Hipper von dem
schwerbeschädigten Flaggschiff aus ein Torpedoboot über, von wo
die Leitung des Einsatzes der Großen und Kleinen Kreuzer erfolg¬reich fortgesetzt wurde.

Die Führereigenschaften Raeders bewährten sich von neuem
ein Viertelsahrhundert später. Es war der andere Höhepunkt im
militärischen Leben Raeders: der erfolgreiche Gesamteinsatzder
deutschen Kriegsmarine bei der Besetzung Norwegens  tmJahre 1940. Damals galt es, gegen die erdrückende Uebermachtder britisch-französtschen Flotte in blitzartigem Zuschlägen dem
Feind zuvorzukommen. Raeder kannte das Risiko. Er hat gewußt
daß die Kriegsmarine zum vollsten Gelamteinsatz bereitsein mußte,und er hat nicht gezöaert. diesen Gesamteinsatz tm Hinblick aus das
große Ziel zu wagen. Ls war eine Unternehmung, zu der in ganzbesonderem Maße die beiden soldatischen Führertuaenden Mutund Berantwortungsfreude  gehörten.

Erst nach der Machtergreifung war durch die Tat des Führers
auch die deutsche Seerüstung frei geworden von den Fesseln des
Versailler Diktates. Nicht nur materiell hat Raeder diese wenigenJahre des Ausbaues zu nützen verstanden, sondern auch geistig die
Kriegsmarine in die neue Zeit hineinqesührt. Mit welchem Erfolgdas beweisen die Kriegstoten der unter Raeder geschulten und von
ihm zum Komps eingesetzten Kommandanten und Besatzungen. Die
Würdigung dieses Kriegseinlntzes im einzelnen muß einer späterenZeit Vorbehalten bleiben.

lö Inhre hatte Raeder, zunächst als Chef der Marineleitung
und dann als Oberbefehlshaber, an der Spitze der Kriegsmarinegestanden, als er vor Jahresfrist im Alter von fast 67 Jahren
vom Führer zum Admiralinspekteurder Kriegsmarine des Groß-
deutschen Reiches ernannt wurde: Die Kriegsmarine und mit ihrdas deutsche Volk- erinnern sich an diesem Tage mit Dankbarkeit
'eines unermüdlichen Einsatzes für die deutsche Seerüstung und
oen deutschen Sieg.

Brillanten für Oberst Graf Strachrvih
Der Iührer  verlieh am IS. April 1844 das Eichenlaub mit

Schwertern und Brillanten  zum Ritterkreuz des Eifer-
neu Kreuzes an Oberstd. R. Hyazinth Graf Strachwih.  Führer
einer Kampfgruppe, als 11. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberst Graf Strachwitz hat diese höchste Tapferkeitsauszeich¬
nung für unzählige hervorragende Waffentaten auf den verschie¬
densten Schauplätzen dieses Krieges erhalten.

Eiche»,laubträgee im Osten gefallen
- Oberstd. R. Albert Graf von der Goltz, Träger des Eiche. zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, ist seiner bei d
Kamofen im Osten erlittenen Verwundung erlegen.

Deutschfeindliche Parteien In Ungarn aufgelöst. Der Innen¬
minister hat sechs in ihrer Tätigkeit und Einstellung linksliberale
und deutsch-feindliche politische Parteien bezw. parteiähnliche oder
bewegungsähnliche Organisationen aufgelöst und ihr Vermögenzu Gunsten der Landeskriegshilfsvereinigungbeschlagnahmt. Die
bekannteste der neuverbotenen Parteien war die sogenannte Bür¬
gerliche Freiheitspartei, die das politische Sammelbecken der Bu-
dapester Judenschaft war. Außerdem ist noch erwähnenswert da»Ve-bot der Ungarischen Zionisten-Nereinigung.

N6§EichNlaub
Der Führer verlieh dasElchenlaubzumRitterkrenz

des Eisernen Kreuzes an General d. Inf . Johannes Arleßner,Oberbefehlshaber einer Armsen. ? V»- - 7
Hauptmann Alfred Grislawski,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader; Major Erich Rudorfer,  Gruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader: Ob"r?e»kna ' Lang. «tta ' serk-n'kSn
in einem Jagdgeschwader; Leutnant Otto Kittel,  Flugzeugführerln einem Jagdgeschwader» Major Rudolf Schönert,  Komman¬
deur einer Nachisagdgruppe: Masok Wilhelm Herget,  Gruvpen-
kommavdeur in einem Rachtjagdoesckkvoder; Leutnant Anton Haf¬
ner.  Fluazeuakübrer In einem Jagdgeschwader, als 445. bis 452.Soldaten der deutschen Wehrmacht.

*
Oberleutnant Emil Lang, Sohn eines Landwirts, am 14. Ja¬nuar 1909 in Talheim (Oberbayern)  qeboren und im

Beruf Flugzeugführer. zäblt« im Frieden als Mittelstreckenläuferder deutschen Leichtathletikmannschaft zu den bekanntesten deut-
ichsn Sportlern. Im Kriege zunächst Transportflieger, entwickelte
er sich zu einem der schneidigsten Jagdflieger, der an einem Tage
»» ẑ isstsiege errang und daher im OK-Bericht erwähnt wurde. Am2. November 19-43 erhielt er da» Ritterkreuz der Etternen Kreu¬
zer. Er errang 144 Lufffieg« und versenkte ein sowjetischerSchnellboot

Der unZarisclie Xerenski
Wie Reuter aus London meldet, ist dort «in sogenannter

„Ungarischer Rat" gebildet worden, an dessen Spitze der EhemaligePräsident und Ministerpräsident Ungarns Graf Michael
Karolyi  steht. Der Rat will alle „demokratischen Bewegungen"der Ungarn in England und den Vereinigten Staaten zusammen-
fasfen. Gr hat auch gleich ein Programm mitgebracht, in dem er
unter anderem erklärt, er wolle Partisanenverbände  bil¬den, die mit der Armee des Bandengenerals Tito  zusammen¬
kämpfen sollen. Er wolle den ungarischen Kriegsapparatsabotieren  und die ungarischen Soldaten zum Meuter»und Ueberlaufen  auffordern. Im übrigen empfiehlt er die
engste freundschaftliche Zusammenarbeit mit den Sowjets  und
will das „faschistische Feudalregime" Ungarns ausgerottet und an
seine Stelle ein „freies und unabhängiges Ungarn" stellen.

Der „rote Graf", wie Michael Karolyi in der ganzen Weltheißt, ist also seiner Eigenschaft als ungarischer Kerenskt
treu geblieben, in der er schon nach dem ersten Weltkrieg eine fürdas ungarische Volk so verhängnisvolle Rolle gessiielt hat. Der
Typus des freimaurerisch-westlerisch abgestempelten„Demokraten",
der in den Weltkriegsjahren stets in geheimen unterirdischen Ver¬
bindungen mit den Feinden seiner Nation stand, darf Karolyi die
zweifelhafte Ehre für sich in Anspruch nehmen, die abstoßendste
und widerlichste Verräter- und Emigrantenfigur des magyarischen
Stammes seit vielen Jahrzehnten zu sein. Vom Augenblick seinerCrnyenung zum ungarischen Ministerpräsidenten am 31. Oktober
1918 über seine Berufung zum Präsidenten der Republik Ungarnam 11. Januar A919 bis zu seinem Abgang am 21. März des
gleichen Jahres war er ein Entehrer und Schänder seines Volkes,
ein Prophet des Chaos und ein Wegbereiter des Bolschewismus.
Seine Erscheinung ist für immer befleckt durch seine landesverräte¬
rische ententefreundliche Politik, durch die Internierung Macken¬sens, durch die Entwaffnung der ungarischen Freiwilligenverbände
und durch die'Ermutigung des Feindes zu jenem brutalen Diktat,
das sich am 19. März 1919̂mit der Forderung der Abtretung von
nicht weniger als zwei Dritteln des ungarischen Staatsgebietes
vorbereitete und später in dem Schmachvertrag von Trianon seine
rücksichtslose Formulierung fand. Ter ungarische Kerenski ist auch
verantwortlich für die katastrophenhafte innerpolitische Radikali¬
sierung, die er schließlich mit der Auslieferung der Regierungs-gewalt an die Sozialisten krönte. Cs ist bezeichnend kür seine
Wirksamkeit als Wegbereiter des Bolschewismus, daß kaum zwei
Tage später die kommunistische Schreckensherrschaft
unter dem blutigen bolschewistischen MassenmörderBela Khun
mit ihrem rasenden Terror nach moskowitischem Muster begann,
jene grauenvollen hundert Tage, in denen das Leben in Ungarn
keinen Pfifferling mehr wert war, der Bluthund Bela Khun Opfer
um Opfer forderte und sein noch von Lenin geschulter„Kommissarfür Heerwesen", Szamuely,  mit seinem„Todeszug" umher-keiste, um blutdürstig und grausam alle gegenrevolutionärenBewe¬gungen zu unterdrücken.

Ehe es zu diesen Folgewirkungen seiner Politik kam, war
Michael Karolyi freilich außer Landes gegangen,  um sich
dieses schauerliche Schauspiel lieber aus der sicheren Entfernunganzusehen. Seitdem hat der Unheilbringer ständig im Ausland
und zwar abwechselnd in Paris und London gelebt und jetzt, wo' Ungarn von Neuem gegen vernichtungswütige äußere Feinde, in
erster Linie gegen den Bolschewismus um sein Leben kämpft, hälter die Stunde für gekommen, um seine schon einmal gespielteKerenski-Funktion zum Verderben des ungarischen Volkes wieder
aufzunehmen und auf dem Weg über die ungarische Niederlage>enes„freie und unabhängige Ungarn" wiederzubeleben, das unter
dem Bluthund Bela Khun durch seine Greuel schon einmal di«Welt entsetzt hat. Sonderlich überrascht wird von seiner Londoner
Gründung und ihrem alles enthüllenden Programm niemand
sein, der sich je einmal genauer mit diesem politischen Desperador
befaßt hat, denn auch diese Umtriebe hängen mit seiner Personund mit dem von ihm verkörperten Demokratismus zusammen,
der unfehlbar zum Krückstock des Bolschewismuswird. Erstaun-
lich ist höchstens das eine,  daß Karolyi, weil er schon einmal die
Londoner Luft gewöhnt ist, die englische Hauptstadt zum Sitz seiner
bolschewistischen Emigrantenorganisation macht, statt einfach nachMoskau  zu gehen, wohin er doch eigentlich gehört  und wo er
trotz seiner aristokratischen Abkunft sicher mit offenen Armen aus¬
genommen würde. Er kann sich ja glaubhaft genug auf alte Ver¬
dienste um die bolschewistische Sache berufen.

1919 haben sich im vergewaltigten Ungarn Männer gefunden,unter ihnen vor allem Admiral Horthy, die das Land und Volk
von den Schrecken der bolschewistischen Hölle erlösten. Heut«
ind in Ungarn Männer am Werk, die entschlossen sind, den ungari»
chen Staat nicht nur gegen den äußeren Feind zu verteidigen,
andern auch im Innern ein« zuverlässige Ordnung aufzurichten.Mit diesen Kräften wird der volksverräterische Emigrant und
Aufrührer Karolyi zu rechnen haben, wenn er von außen her ver¬sucht, das ungarische Bolk zum zweiten Mal ins Unglück zu stürzen.Er wird die Erfahrung machen, daß man einen Kerenski nureinmal  spielen kann und dann nicht wieder.

RWtsrrat in Budaveft
Wie das amtliche ungarische Nachrichtenbüro berichtet, hielten

die Mitglieder der Regierung am Freitag unter dem Vorsitz de»
MinisterpräsidentenSztojay  einen Ministerrat ab. Der Mini-
sterrat beschäftigte sich mit den zeitgemäßen Fragen der industrielle«und landwirttchastlichen Arbeiterschaft und setzte dis wichtigsten
Richtlinien fest

Der Präsident der ungarischen Pressekammer MichaelK0 lo »-vary - Borcsa  wurde zum Regierungskommissarfür Presse-angeleg-enheiten (ungarisches Nachrichtenbüro MTJ, ungarische
Rundfunkgesellschaft) sowie für die mit dem Verlagswesen zusam¬
menhängenden Fragen ernannt. Der Retchsverwe'er hat Regie¬rungskommissarK: losvary-Borcsa den Tite eines Staatssekretär»
verliehen. Ko-l-osvary-Borcsa war von Anfang an einer der eng¬
sten Anhänger und Mitarbeiter Julius Gömbös' 1937 wurde er
Hauptschriftleiter des Blattes „Függetlenseg"; Ministerpräsident
Imredy machte ihn zum Pressechef seiner Regierung. 1939 wurdeer zum Abgeordneten gewählt. Seit der Errichtung der Presse¬
kammer hat er den Posten des Präsidenten dieser beruflichen Ber¬
einigung der ungarischen Journalisten inne. Kolosvary-Borcsa isteiner der Vizepräsidenten der Union Nationaler Journalisten¬verbände. k



Wachsende Spserberettschatt
L«berwälngL.. 2̂S ccs kr.Lgs-WHV 1942/43 unk
-es Kriegshilfswerkes für da» Deutsche Rote kreuz 1S4Z

Während in de« Feludländern Lohnforderungen, Streiks und
«uachipolitischeKämpfe die entfesselte» innerpolitischenLeidenschaf¬
ten verdeutlichen, ist die destfche Führung in der Lqze. einen wahr¬
haft stolzen Rechenschaftsbericht der Heimat vor aller Oessentlichkeik
abzulegen. Zn den jetzt zur Veröffentlichungkommenden Zahlen
des kriegswinterhtlfswerkes de » deutschen Vol¬
kes 164R/43 und -es krlegshilfswerkes für das
DeulscheRotekreuz 1843  erblicken wir ein geradezu über¬
wältigendes Treuebekenulnis - er Nation zu ihrer Fahrung. Veno
es überhaupt eines Nachweise» dieser Einheit von Führung und
Volk bedurfte, so ist er durch diese soziale Volksabstimmunger¬
bracht.

Der Schutz der deutschen Familie  und dis Betreuung unse-̂
rer verwundeten  Soldaten werden vom ganzen Volk als eine
Ehrenpflicht der Nation empfunden. Die Steigerung der Auf¬
kommen für beide Hilfswerke entspricht der ständig wachsenden
Opferbereitschaft im Kriege. Unsere Gegner haben schon im Frie¬
den diesen Geist der Gemeinschaft als Legende betrachtet und kein
Mittel unversucht gelassen, um das deutsche Volk gegen die Füh¬
rung auszuspielen. Wir haben diese Versuche gelassen zur Kennt¬
nis genommen und nur um so nachhaltiger die Leistungen unseres
Sozialismus gesteigert. Jt » ihm sehen wir mehr denn je die Garan¬
tie unseres Sieges.

Es ist kein Zufall, daß tn den vom Bombenterror heimge-
suchten Gegenden des Reiches die Haltung und Opferbereitschaft
Formen gefunden hat, die der geschichtlichen Größe de» Kampfes
unserer Wehrmacht entsprechen. Die Ergebnisse der Sammlungen
unterstreichen diese Erfahrung auf das nachdrücklichste. Sie sind
dort am größten, wo die Brutalität der Luftgangster den Bernich-
tungswillen unserer Feinde am stärksten unterstreicht. So sehen
wir im Kriegs-Winterhilfswerk und im Äriegs-Hilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz die unvergänglichenSymbole unserer seeli¬
schen Kraft.' Die Heimatfront ist unerschütterlich, st» bleibt der
Krastquell unserer tapferen Soldaten und stellt sich schützend vor
unsere Jugend und die Mütter des Volkes.

Da» Gesamkergebol « deskrieg » - WHW1842/43
belrägk 1 585 743 508,34  R M. Belm Sriegs-WHW 1841/42
wurden 1208 783 782,18 RM erzielt. Es ist somit ein, Steigerung
de» Ergebnisse» um 386 848 758,18 RM 32 Prozent  zu ver¬
zeichnen. Die Steigerung gegenüber dem letzten Vorkriegs-WHW
1838/38 beträgt 181,8 Prozent.

Das kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
kreuz 1843  erbrachte insgesamt 478 683 438,13  RM.
gegenüber 357 412 845,84 RM im Jahre 1842. Di« Steigerung
beträgt somit 113 258 483,28 « m - 31 . 7 Prozent.

Im Vergleich zum ersten kriegshilfswerk im Jahr « 1848 ist
Üne Steigerung von 78.4 Prozent eingetreten.

Hrau- tritt resigniert ab
Endgültiger Verzicht aus den Posten des Generalinspekteurs

G iraud  hat den Posten eines Generalinspekteursder fron
zostschen Armee, den man ihm als Trostpreis zugesprochen hatte
endgültig abgelehnt.  Das sogenannte „Bxfreiungskomitee'
hatte ihn deshalb, was sein Kommando anbetrifft, zur Reserve
gestellt. Giraud bleibt jedoch im aktiven Dienst. Reuter beton
ausdrücklich, daß Giraud nicht zur Disposition gestellt sei, er werd-
>n die erste Klasse des Armsegsneralstabeseingereiht.

Nach einem anderen Reuterbsricht soll Giraud .einen Tages
beseht an seine Truppen erlassen haben, in dem er sich von ihner
verab chiedet und resigniert erklärt: „Wegen militärischer Notwen
digkeiten wurde das Oberkommandoabgeschafft. Männer möger
gehen, doch Frankreich bleibt." Ein großes Wort, ein leeres Wor
von einem Mann , der Verrat geübt und nunmehr kaltqestellt wor
den ist von seinen Auftraa- l.—.

Die Lerteiülgung üer Heimat
Arm::1„,„i,l hör ..,ns an die ungarische Honved

Der Reichsverwefer  hat am Samstag einen Armee¬
befehl an die ungarische Honved erlassen, in dem es u. a. heißt:

„Honvedl Ungarische Soldaten! Der Krieg nähert sich seinem
Ausgang und ist am entscheidenden Abschnitt angelangt, in erster
Linie für das ungarische Schicksal, denn der Feind steht ganz nahe
an unseren Grenzen. Es ist also jetzt wieder von der unmittel¬
baren Verteidigung unseres Vaterlandes - die
Rede. Daran soll jedermann denken, wenn er sich in den Fußtapfen
der Väter von der ersten Armes über die Karpathen in das Gebiet
Gasizien begibt, wo von 1914 bis 1918 die ungarischen Waffen in
so vielen glorreichen Schlachten sich bewährten. In diesem Kampfe
gibt es selbstverständlich kein Zurück, sondern nur ein Vor¬
wärts!

Ebenso wie im ersten Weltkrieg, stehen wir auch jetzt nicht
allein. Auch heute kämpsen wir mit derselben deutschen
Armee  Schulter an Schulter, die uns von 1914 bis 1918 in ehr¬
licher " "̂ndestreue zur Seite gestanden ist und mit der uns un-
v:rci...^ ich auch in diesem Kriege mit Blut besiegelte Kamerad¬
in ' ftsbande verknüpfen.

Wieder 51 ULA-Flugzenge abgeschossrn
Weiteres Vordringen ««lerer AngriffsverbSnde westlich Larnovol — Bei Jassy «nd Pleskan hohe blutige

Verluste der Sowjet» — Schwerer deutscher Luftangriff aus den Bahnhof von Sarny
ckob Au» dem Führerhallpkquartier. IS. April. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südwefiteil der Krim  brachten deutsche nnd rumänische

Trmrpeu die unseren Bewegungen«achdrängenden Bolschewisten in
hark« Kämpfen znm Stehen «nd vernichteten 28 fetndliche
van,er . I « heftigen Lnflkämpfen und durch Flak wurden 38 feind¬
lich, Flngzeuge avgeschoßen.

Am nalereo Vnjestr und bei Sehet  scheiterte« zahl¬
reich« Angriffe de» Feindes am Widerstand«nserer von der Luft¬
waffe hervorragend unterstützten Truppen. OerMche Einbrüche
wurde» abgeriegelt. In den letzte« Tagen hat sich hier die siebente
Kompanie des Panzergrenadier-Regiments 11 unter Führung von
Oberleutnant Henk  besonders hervorgetan. Nordwestlich Jassy
fügten unsere Truppen den Bolschewisten bei örtlichen Vorstößen
hohe blutige Verluste zu.

Oestlich Stanislau  wurden sowjetische Kampfgruppen nach
Süden zurlickgeworsea. Wiederholte feindliche Angriffe am
Strypa -Abschnitk scheiterten. Westlich Tar nopol  drangen un¬
ser« AngriffsverbSnde. unterstützt von Kampf- and Schlachtfllegern.
!» erbitterten Kämpfe» welker vor. Die Besatzung von Tar¬
nopol  leistet am Westrand der Stadt den immer wieder anstür-
«enden Sowjets weiter heldenhaften Widerstand.

Za der vergangenen Nacht griffen starke Verbände schwerer
deutscher Kampfflugzeuge den Bahnhof Sarny  an . In den
Zlelcanmen wurden zahlreiche Explosionen und Brände beobachtet.
Südlich pleskan  griff der Feind, unterstützt von panzern und
Schlachkfliegern, auch gestern den ganzen Tag über an. Er wurde
aoier hohen blutigen Verlusten Abgeschlagen. In dm beiden letzten
Taaen wurdm dort 72 Vamer vernichtet.

Im Landetopf von Nettnao  führte der Felnd stärker«
Vorstöße gegen einige unserer vorgeschobenen Stützpunkte südwest¬
lich Litloria,  die nach vorübergehendem Verlust im Gegenstoß
zurückerobert wurden. ^Au dm übrigen Frontm verlief der Tag

NordamerikanischeBomber griffen gestern mehrere Orte kn
Rumänien,  unter anderem das Stadtgebiet von ^Bukarest,
an. Es entstanden Gebäudeschädm und Verluste unter der Bevöl-
kerung. Durch deutsche und rumänische Jäger sowie durch Flak¬
artillerie wurdm nach bisherigen Meldungen 2 8 feindlich«
Flugzeuge,  in der Mehrzahl viermotorige Bomber, vernichtet

Del Vorstößen nordamerikanischer Jagdverbände nach Nord-
und Mitteldeutschland  wurdm am 15. April 31 feind-
licheFlugzeuge  abgeschossen. Bei der Abwehr dieser Angriff«
zeichneten sich leichte Flakbakterien der Luftwaffe, Marineflak uni
Hafenschnhbooke besonders aus.

Der OKW-Bericht vom Samstag
ckub Aus dem Jührerhauptquartier , IS. April. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus der Krim  setzten sich die deutschen und rumänischen

Truppen bei andauernden kämpsen gegm dm scharf nachdrängm-
dm Feind weiter nach Südwesten ab. Die Städte Feodosia
und Simseropol  wurden geräumt.  Ja der Zeit vom 8. bis
13. April vernichteten Verbände des Heeres, der Luftwaffe und
Marineartillerie 285 feindliche Panzer. In dm schweren Kämpfen
der letzten Tage haben sich die Kampfgruppenunter Führung von -
Major Schröder  und hauplmann Heidelberg  besonders
ansgezeichnek.

Ans Italien  wird nur rege beiderseitige Späh- und Stoß-
kroppkSkigkeik gemeldet.

Lin Tagerangrisf schwächerer feindlicher Iliegerkräfke im
westdeutsche « Grenzgebiet  verursachte geringe Schäden.

*

, Krim  verschoben sich di« Kampfhandlungen weiter
nach vüdwesten. Der Widerstand deutscher und rumänischer

"" Sperriegeln und Stützpunkten ermöglichte es, den
nördlichen und östlichen Flügel zurückzunehmen. Der Feind drückte
unseren sich absetzenden Verbänden scharf nach. Die westlichF eo-
dosta  an der Küste entlang und die von Simseropol  nach
Süden vordringenden Kräfte wurden abgeriegelt. Die schwerste,
Stoße führten die Sowjets jedoch südlich der Straße Simseropol—
I 'Esvchtopol, während nördlich der Straße unsere Truppen di,
Absetzbewegungen am Alma-Fluß abdeckten. In erbittertem Rin-
gen wurde der Feind auch an dieser Stelle abgeschlagen. Ein,

remipun kt̂ der bolschewistischen Angriffe liegende Ortschaft
Abschuß von 12 Sowjetpanzern in eigener Hand.

Wesentlichen Anteil am Gelingen der eigenen Operationen hatten
wieder die bei Tag und -Nacht nahezu pausenlos angreifenden
deutschen Flieger, die erneut 33 feindliche Panzer und Panzer¬
spähwagen, 7 Geschütze und über 70 Lastkraftwagen in Tiefanarif-
sen zerstörten und zahlreiche, weitere Panzer durch Bombentreffer
schwer beschädigten. Durch die neuen Abschüsse erhöhte sich die
Zahl der bis Donnerstag abend an den Krimfronten vernichteten
Sowietpanzer auf 285. - .

Am unteren Dnjes ^r versuchte der Feind nach Zufüh¬
rung starker Kräfte aus seinen bisherigen Uebersetzstellungen wei¬
ter vorzustoßen und neue Brückenköpfe zu bilden. Die Angriff«
blieben aber vergeblich. An den Abschirmfronten verhielt sich der
Feind ruhig. Durch Aufklärer festgsstellte Truppenansammlunqen
wurden von unserer Artillerie wirksam beschossen. Im Dreieck
Delatyn —Stanislau —Buczacz  entwickelten sich da¬
gegen aus eigenen Vorstößen und feindlichen Gegenangriffen hef¬
tige Kümpfe. Auch östlich Stanislau versuchte der Feind das in
den letzten Tagen verlorene Gelände zurückzugewinnen. Verbände
de» Heeres und der Waffen-// fingen die zahlreichen starken An¬
griffe auf und riegelten die an einigen Stellen eingebrochenen
Bolschewisten in sofortigen Gegenstößenab.

Bedeutsamer noch als die Kampfergebnisse am oberen Dnjestr
waren die eigenen Angriffserfolgein den Räumen von Tarno-
pol —Brody und Kowel.  Westlich Tarnopol brachen unsere
Truppen bei regnerischem Wetter und grundlosen Wegen hart¬
näckigen feindlichen Widerstand und o mnnen nach Osten Boden,
-während die tapfere Besatzung von Tarnopol die den ganzen Tag
über andauernden bolschewistischenInfanterie - und Panzerangriffe
abwehrte und dabei sechs Sowjetpanzer vernichtete. Nordwestlich
Brody nahmen unsere wiederum angreifenden Truppen eine Reihe
weiterer Ortschaften, obwohl sich der Feind im Schutz zahlreicher
Minensperren und gut ausgebauter Stellungen zäh verteidigte.
Um diese Angriffe zur Frontverkürzung zu ermöglichen, mußten
unsere Pioniere allein im Gefechtsstreifen-einer Division am Mitt¬
woch und Donnerstag über 3500 feindliche Minen entschärfen
und Mehrere große Minenfelder abstecken. Südwestlich Kowel
machten die eigenen Angriffsunternehmen ebenfalls weitere Fort¬
schritte.

^Unsere im Süden der Ostfront auf der Krim, am unteren
Dnjestr, bei Stanislau und bei Tarnopol die Kämpfe des Heeres
unterstützenden Kampf- und Schlachtfluqzeuge wurden von Jäger»
begleitet und gesichert, die in Luftkämpfen12 Sowjetflugzeugeab-
«hosten.

Am ankeren Dnjestr  versuchten die Sowjets, ihre Brük-
kenköpfe auf dem Westufer des Flusses zu erweitern. Alle Angriffe
wurden in sofortigen Gegenstößenzurückgeschlagen.

Die Luskwaffe griff mit starken Schlackst- und Kampfflieger¬
kräften in die Abwehrkämpfeauf der Krim  und im Raum von
Ti raspol  ein . Allein in diesen Räumen wurden in den beiden
letzten Tagen 73 sowjetische Panzer durch Angriffe aus der Lust
vernichtet.

BeiDelatyn  und im Raum östlich Stanislau  griffen
die Bolschewisten mit stärkeren Kräften an. Sie wurden unter
Abriegelung einiger Einbrüche abgewiesen. Westlich Tarno¬
pol  brachen unsere Truppen in die stark ausgebaulen feindlichen
Stellungen ein und gewannen trotz zähen feindlichen Widerstandes
Boden. Die Besatzung der Stadt behauptete sich weikerhin in er¬
bittertem Ringen gegen die von allen Seiten angreisenden Bol-
ickiewillen.

Im Raum nördlich Brody  und südwestlich Kowel  zer¬
schlugen unsere Truppen sowjetische Kampfgruppen.

Südlich pleskan  fehle der Feind mik starken Kräften seine
Durchbruchsversuche fort. Rnsere Truppen errangen erneut einen
vollen Abwehrerfolg und vernichteten 48 von 88 angreifenden
Jarnern.

Knox:Noch langeMI gewonnen!
Der Krieg ist noch weit  davon entfernt, gewonnen  zu

'ein, warnte der amerikanische Marineminister Knox  in einer
Rede in Toronto am Freitag und eine Reihe ernster Opfer stehe
noch bevor. „Die beiden großen Feinde haben ihre Festungen m-
:akt. Ihre Wälle zu durchbrechen, wird größere Anstrengungen
erfordern, als irgendwelche Anstrengungen, die wir bisher gemacht
laben" sagte Knox wörtlich

Japanischer Luftangriff auf Tschungking-Flugpliitze
Nanking, 16. April. (Ostasiendienst des DNB .) Japa¬

nische Luftstreitkräfte griffen am 14. Avril den Tschungking-
Flugplatz Laohntkau in der Hopeh-Provinz an . Sie zer¬
störten militärische Anlagen , ohne auf Abwehr zu stoßen.
Am 13. und 14. April wurden ferner die Flugplätze Tanchu
(Kwangsi ), Nanhsiung (Kwantung ) und Uushan (Klangst)
bombardiert . Die japanischen Flieger kehrten ohne Verluste
zurück.

Gandhi an Malaria erkrankt
Stockholm, 16. April. Reuter berichtet aus Bombay, daß

Gandhi seit drei Tagen an Malaria erkrankt sei. Er fei
schwach- doch sei fein Allgemeinzustand den Umständen ent¬
sprechend befriedigend.

Vrrlsq Knorr D ttlrlk Kommon ^ ltscsellrckotl ttün6iea

(Um im Lpmgel
/ komao von kolsnil ftlarvitr

Da hörte sie wieder Alettis Stimme, di« nicht mehr hart und
fachlich war, di« leise und leidenschaftlichzu ihr sprach. „Sie
schweigen, Celia ? Nun , Schweigen ist besser als ein Nein.
Sie denken an Bert Eöt»? Ich glaube nicht, dah Sie mit ihm
noch glücklich werden können. Der Tote steht zwischen Ihnen.
Immer . Auch wenn er nicht der Mörder war und Sie nicht
die Mörderin . Ich glaube, Sie brauchen einen Mann , der
ruhig und nüchtern ist und der als einzigen allein die
Liebe zu Ihnen kennt. Sprechen Sie . Celia Rodarrl >̂a oder
nein ?"

„Ich kann i. cht ja sagen. Doktor Aletti ."
Aletti nickte, es war wie eine Zustrmmung.
„Nicht ja sagen, das heißt, dah Sie auch nicht nein sagen,

Ce.ia Rooa .' i."
38

Alice Gerwin war am Morgen in Genua angekommen. Sie
wußte Stefans Hotel nicht, aber wenn man ein Taxi nahm und
an Hand des Reiseführers die Hotels absuhr, konnte es nicht
allzu schwer sein, das richtige zu finden.

Nein, es war keineswegs schwer. Schon als sie das zweite¬
mal nach Herrn Ventinck aus Berlin fragte, wurde ihr nnt-
geteilt , dah allerdings ein Herr Bentinck hier Wohnung ge¬
nommen habe, doch sei er nicht aus Berlin , sondern aus Wien

' gekommen.
..Natürlich, aus Wien !" verbesserte sich Alice, und eine große

Freude war in ihr. Alle-Nachtgedankenschienen vorüber. Wozu
hatte sie in namenloser Angst um Stefan gelebt? Walter Kor-
wig mochte schon recht haben, wenn er sie hysterisch genannt hatte.
Doch wenn man fünszigmal hintereinander die „Maintenon " ge¬
sungen hatte , so hatte man wohl das Anrecht auf «in wenig
Hnsterie. >

Sie zog ihre Karle aus der Handtasche und bat . man möge
sie Herrn Ventinck melden.

„Herr Bentinck ist leider nicht rm Hause, gnädige Frau ", er¬
klärte der Portier , der ein ausgezeichnetesDeutsch sprach, „Herr
Bentinck hat am Sonnabend einen Wagen gemietet, ist sort-
gesahren und bis zur Stunde nicht zurückgekehrt."

„Wohin ist Herr Bentinck gefahren?"
„Wir wissen es nicht, und wir sind selbst etwas verwunvert

darüber , dah Herr Ventinck noch immer nicht . . . Wir hatten

seiner Rückkehr ipätestens gestern abend gerechnet. Er
> nur von. einem Weekendausslug."
!ar Herr Bentinck allein ?"

ver Portier zögerte einen Augenblick mit der Antwort , und
s kurze Zögern genügte, um alle Freude, die in Alices Her-
>war, ersterben zu lassen. „Ich weih es nicht, gnädige Frau.
> habe Herrn Bentinck nicht absahren sehen."
lllice steckte die Karte zurück in die Handtasche. Alle Männer
:ren sich gleich, wenn es darum ging, eine Frau zu belügen;
war wohl etwas Angeborenes, und es hatte nichts mrt der

>ekulation auf ein Trinkgeld zu tun.
„Wollen gnädige Frau nicht eine Nachricht für Herrn Ben-
lck hinterlassen?"
„Nein." Alice ging mit einem kurzen Eruh . Vor dem Hotel
nd noch das Taxi , sie stieg ein und befahl die Rückkehr zum
rhnhof. Es dauerte nur eine halbe Minute . S :e zahlte, nahm
ren kleinen Koffer und erkundigte sich nach dem nächsten Zuge
ch Berlin . Der nächste Zug ging erst am Abend, es blreben
ch viele qualvolle Stunden , die es irgendwo zu verwarten
1t. Alice gab den Koffer auf und, ging damr ziellos durch
e fremden Straßen . Irgendwo muhte man ja wohl etwas
en, und wenn man zu einem Friseur ging, bestand die Hoff-
mg, dah ein paar der entsetzlich langen Stunden vergehen

Sie trat in ein kleines Restaurant , wo ihr Erscheinen alle
anwesenden Gäste zu interessieren schien. Vielleicht haben sie
mich als „Maintenon " gesehen, dachte Alice, zuglerch. aber ?nt-
sann ste sich dunkel, dah sie ja nicht in Berlin , sondern in Genua
war. Aus Angst und Sorge und Liebe um Ste ;an war sie hier-
hergefahren. Die Angst war töricht gewesen. Und ihrer Liebe
bedurste Stefan nicht. Nur ihre Kameradschaft war ihm un¬
entbehrlich. W"lch großes Glück wenigstens seine Kameradin
sein zu dürfen! Bei Weekendausilügen aber brauchte er di«
Kameradin nicht.

Alice bestellte ein unbekanntes Gericht und ah es, ohne etwas
zu ichmscken. Sie bekam Wein vorgesetzt und lieh ihn un¬
berührt stehen. Alle Tische schienen sich nur mit ihr zu be¬
schästigen. Zuweilen -flogen glühende Blicke zu ihr herüber.
Sie war sehr .blond und sehr elegant , und beides war in
diesem bescheidenen Rahmen etwas Ungewohntes.

Ein Zeitungsjunge lief durch- di« Reihen. Er rief das erste
Abendblatt aus , und als er an Alices Tisch vorüberkam. blieb
er plötzlich stehen und reichte ihr mit elegantem Schwung eines
der noch druckseuchien Blätter . Er rat so. als sei es ein Blnmen-
strauh, den er ihr überreichte.

Sie dankte mit einem abwesenden Lächeln und sucht« nach
Kleingeld, aber der Zeitungsjunze versicherte, dah er sich er¬

laubte, dieses interessante Blatt der Signorina unentgeltlich zll
überlassen.

Dann sah ste in der Kabine des Frisiersalons , und das junge
Mädchen, das sie bediente, rief das gesamt« Personal herbei.
Somit es das wunderbare Haar der Signorina bewundern könne.
„Nicht gefärbt ! Nicht gefärbt !" rief die kleine Friseuse ein über
das andere Mal und sie versicherte, dah sie bisher nur ein
einziges Mai ähnlich schönes Haar gesehen habe.

„Bei Signorina Rodari , oh. Sie werden wissen. Nur dah
Signorina Rodaris Haar ins Rötliche überging. Das Ihre,
Signorina , ist noch schöner, es ist wirklich wie Gold!" Sie nahm
fast schmerzlich Abschied, als st« Alice unter dem Trockenapparat
allein lasten muhte.

Alice entfaltete das Zeitungsblatt . Sie hatte bei einem Mai-
läu er Kesangspädagogen studiert und konnte ein wenig mehr
Italienisch als die meisten Touristen. Sie blätterte und über¬
flog die Spalten . Plötzlich las sie den Namen Bert Eött.
„UeberraschendeWendung im Fall Rodari !" las ste, „Signore
Bert Eött unschuldig! Der vermutliche Täter durch einen deut¬
schen Schauspieler entlarvt ." Rodari ? Rodari ? Wo hatte sie
eben den Namen gehört? Ihr Blick überflog die Spalte deren
Inhalt sie nicht ganz verstand, dann glitt er in die nächste und
da sah sie Bentincks Bild . Daneben das Bild einer sehr schönen
Frau . „Telia Rodari " stand darunter.

Ja jetzt wußte sie es wieder! Es war die Frau , von der die
kleine Friseuse gesagt hatte , daß ihr schönes Haar ins Rötliche
überging! Und plötzlich entsann sie sich, wie Heinrich Peschke
bei ihr gewesen und erzählt hatte , dah Stefan voll Verwirrung
am Abend vor seinem Abflug nur immer einen Namen vor sich
hingemurmelt habe, einen lateinischen Namen, den Peschke nicht
ganz verstanden hatte . War es vielleicht der Name dieser Frau
gewesen? Celia ? — Und wo hatte sie ihn schon einmal gehört?
Sie blickte auf das Bild , als könnten die geheimnisvoll lächeln¬
den Lippen ihr eine Antwort geben. Aber das Bild schwieg,
und Celia Rodaris Lächeln schien das des Triumphes zu sein.

Alice schloß die Augen. Sie lauschte' dem Sausen des Appa¬
rates der ihr Haar mit warmem Wind durchströmte. Und
plötzlich glaubte sie Bert Eötts Stimme zu hören: Dann werde,
ich fortgehen. Ich werde zu Celia gehen, von der ich weih,
daß sie-mir Unglück bringen wird, aber diese Frau werde rch
immerhin besitzen. Es ist bester, das Unglück zu besitzen als

^Das ^war vor ein paar Jahren gewesen, auf jener Autosahrt,
auf der Bert ste gefragt hatte, ob sie die Seine werden könne.
Um Stefans willen hatte sie „Nein" gesagt, und Bert war
davongesahren, um das Unglück zu besitzen, das bester war als
gar nichts. Fortsetzung folgt
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vedenktage: 1S21(und 18.): Luther auf dem Michswge zu WES.

— 1774: Der Erfinder der Buchdruckschnellpresse, Frietnich
König, geb. - 1794: Der Naturforscher Karl Friedrich PMpp
von Martius geb. — 1864: Der Dichter Karl Henckellĝ -
1881: Der Dichter Anton Wildgans geb. — ISST̂ Grundung
der NS -Fliegerkorps. - 1840: LaEng britstch« Truppen
bei Harstad nördlich Narvik. - 1940̂ Dn Kapüän zur ve«
Kommodore Friedrich Baute im
fallen. — 1941: Kapitulation der gesamten Reste der ,ervi,ryen
Armee.

Schlachtflieger gegen Panzer
Die neue Deutsche Wochenschau

Dn°den Cingangrbildern der neuen Folge der Wochenschau
sehen wir August Hinrichs,  den niederdeutschen Dichter, der am
18 April seinen SS. Geburtstag feiert Mit seinen urwüchsigen
Theaterstücken„Wenn-der - ahn kräht" und „Krach um Jolanthe"
hat er unzähligen Volksgenossen frohe Stunden bereitet. Nun er¬
leben wir ihn bei einer Probe seines neuen Schauspiels „Sware
Tieden" im Oldenburgischen Staatstheater und freuen uns, die
Bekanntschaft eines Dichters zu machen, dessen Wirkung auf der
Echtheit seines volkstümlichen Humors beruht, Einen sinnvollen
Uebergang zü diesen lebendigen Szenen bildet die Darbietung des
Schlierseer Bauerntheaters,  das Verwundete aller
Waffen zu einem bunten Nachmittag geladen hat. Auf den Ge«
stchtern der Landser liest man die Freude ab, die ihnen die Vor¬
stellung bereitet; vor allem ein jodelndes und singendes Geschwi¬
sterpaar in basuwarischer Tracht hat es ihnen angetan. Wir be¬
wundern weiter die von technisch vollendetem Können zeugenden
Tänze des kroatischen Balleis, das zu einem Gastspiel nach Wien
gekommen Ist Die reichen Trachten der Tänzerinnen entstammen
altem kroatischem Volksgut.

Mitten im Kriege schon heilt das Reich nach Möglichkeit die
Wunden, die der Krieg geschlagen hat. An seiner Westgrenze, in
Lothringen, wurden zerstörte Bauernhöfe schöner und zweckmäßiger
wieder aufgebaut; in feierlicher Form werden sie ihren Besitzern

.Übergeben.
In kurzen Ausschnitten zeigt di« Wochenschau einige der un¬

sterblichen Werke, die den großen Geist europäischer Kultur der
Menschheit überliefern. Die Dom« von Orvieto, von Sienna, von
Florenz, die Peterskirchs von Rom, die säkularen Schöpfungen
Michelangelos blenden auf, — und zugleich strömt aus diesen
Bildern eine Welle der Verachtung und des Hasses gegen die
Schänder und Zerstörer der europäischen Kultur, die auch nicht
einen Hauch von der Schönheit und Tiefe, von der Gläubigkeit und
Kraft dieser Kultur verspürten. >

Stahlhart gemeißelte Gesichter sehen uns an — es sind die
tapfersten der Kämpfer von Nettuno,  denen Ritterkreuzträger
Oberst Trettner Auszeichnungen überreicht: ' das Eiserne Kreuz
1. Klasse und die Nahkampfspang«. Wir freuen uns über die
Kampfpause, die den Männern vergönnt ist, die seit langem der
anglo-amerikanischen Materialüberlegeuheit trotzen. Dann folgen
wir gespannt der exakten Arbeit eines deutschen Aufklärers über
dem Hafen von Anzio, der in kühnem Einsatz der deutschen Füh¬
rung neue Untersagen für den Kampf liefert. Diese Aufnahmen
sind eine besonders feine und bewunderungswürdige Leistung un¬
serer Kriegsberichter. < "

Von der Ostfront  sind eindrucksvolleAufnahmen von
einem deutschen Stoßtrupp eingetrofsen, der auf dem Eis des Pei-
pus-Sees zu einer gewaltsamen Erkundung gegen eine vom Feind
besetzte Insel vorgeht. Das Unternehmen hat dank der Unter¬
stützung durch deutsche Artillerie vollen Erfolg; ein sowjetischer
Geaenanariff bricht blutig zusammen.

Alle, vor allem aber suxend-liche Herzen wird das nächste
Bild der Wochenschau begeistern, das den ersten mit den Brillanten
zum Eichenlaub mit Schwertern des Ritterkreuzes äusgezeichneten
Schlachtflieger zeigt: Major Rudel.  Auf einem Flugplatz er¬
zählt uns der schneidige, mit dem Glück verbündete Flieger seine
dramatischen Erlebnisse.

Zum Schluß vermitteln uns die in S chl a cht fl u gz e u°
gen eingebauten Kameras «In aufwühlendes Erlebnis: In küh¬
nem Einsatz stürzen sich die Flugzeuge vom Typ Hentschel 129
auf vorgehende Sowjetpanzer. Ihre Geschoßgarben zerfetzten Li«
bolschewistischen Stahlkolosse und lassen nur rauchend« Trümmer¬
haufen von ihnen übrig. Helmuth Hagenrted.

Verständnis für den Handwerker!
Immer wieder hört inan Klagen unserer Handwerker, daß

Reparaturwünsche der Kunden viel zu kurzfristig an den Meister
herangetragen werden. Natürlich sind die Handwerker infolge
ihrer Ueberlastunggar nicht in der Lage, „Sofortausträgen" nach¬
zukommen. Das wird jeder einsehen, der bedenkt, daß wir im
fünften Kriegsjahre stehen, daß Neuanfertigungen vielfach aus¬
geschlossen sind, daß der Reparaturbedarf einen Umfang angenom¬
men hat, der nur durch äußerste Einsatzbereitschaft bewältigt wer¬
den kann, daß aber diese Bewältigung in der Knappheit der vor¬
handenen Arbeitskräfte ehre natürliche eng« Grenz« findet.

Unsere Handwerker arbeiten täglich oft bis zu 16 Stunden
und leisten gewiß das Höchstmö̂iche. Sie müssen in der Lage
sein, sich ihre Arbeit einzuteilen, um möglichst rationell schaffen
zu können Dabet müssen sie auf vielerlei Umstände Rücksicht neh¬
men. Es kann beispielsweise ein SchuhmacherReparaturen für
einen Kunden, von dem er weiß, daß er noch mehrere Paar Schuhe
besitzt, nicht bevorzugt ausführen, wenn er Reparaturen für Volks¬
genossen vorzunehmenhat, bei denen es sich vielleicht um das ein¬
zige und letzte Paar Schuhe handelt. Und es kann nicht ein Lond-
maschinenhandwerker alle Maschinen seines Arbeitsgebietes knapp
vor ihrer notwendigen Ingebrauchnahme in Ordnung bringen.
Diese Beispiel« ließen sich vervielfachen und auf das ganze umfang¬
reiche Gebiet der handwerklichen Berufsarbeit ausdehnen

Jedem vernünftigen Menschen wird es also einleuchten, wie
wichtig auch im Verkehr mit dem Handwerker das gegenseitige
Verständnis ist. Der Handwerker ist genau so überlastet, wie die
meisten anderen Schaffenden in der Heimat auch. Wer ihn also
in Anspruch nehmen will und muß, der nehme auf diese.Tatsache
bi« erforderlicheRücksicht, gebe seine Reparaturaufträge so früh¬
zeitig wie nur möglich und plage den Handwerker nicht mit soge¬
nannten „Sofortaufträgen", die in der heutigen schweren Kriegs¬
zeit «in Ding der Unmöglichkeit und überdies ein Verstoß gegen
di« Gemeinschaftspflichten sind. Je zeitgerechterder Handwerker
beute seine Aufträge bekommt, um so vorteilhafter kann er sich
lein« Arbeit einteilen und um so größer wird der Nutzeffekt für
m« Gesamtheit seiner Kunden sein.

-rmidsM am Dienstag
Reichsprogramm:  7 .30- 7.45 Uhr: Zum Hören und

Behalten: Prozentrechnung, Gleichnungen und Flächenberech¬
nungen. 12.3S—12.45 Uhr: Der Bericht zur Lage. 1415—15.00
Uhr: Allerlei von zwei bis drei. 14.00—16.00 Uhr: Musikalische
Skizzen und Tänze. 16.00—17.00 Uhr: Schöne Opernmelodien.
17,15—18.30 Uhr: Kurzweil am Nĉ mittag. 18.30- 19.00 Uhr:
Der Zeitspiegel. 19.00—19.15 Uhr: Wir raten mit Musik. 19.15
bt» 19.30 Uhr- Frontberichte. 20.15—21.00 Uhr: Beschwingtes
Abendkonzert: Mozart, Beethoven, Schubert, Reinecke. 21.00 bis
22.00 Uhr: Berühmte Opernouvertiirenund Chäre.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr: Orchestermufik
von Cäsar tzranck, Peter Cornelius, Hugo Wolf u. a. 20.15—21.00
Uhr: Bunter Melodienstrauß. 21.00—22.00 Uhr: Eine unterhalt¬
same „Stunde für dich" mit Solisten und Orchestern.

Wenn aus dem Wald der Kuckuck ruft . . .
Warum wir „Hol dich der Kuckuck" sagen

Wenn im Wald der Kuckuck rust , dann ist der Lenz im
Land . Mutter Erde hat rhr neues , jungfräuliches Gewand an¬
gezogen. Die Wiesen tragen ein wundervolles Blumenmuster.
Ringsum ist ein Grünen und Blühen , das Aug' und Sinne
erfreut . Es lenzt in Feld , Wald und Flur . Das junge Volk
singt lauter und öfter denn je von inniger Liebe.

Weil der Kuckuck zu den Frühlingsboten gehört , darum
erfreut er sich einer Volkstümlichkeit , die ihn Eingang in man¬
ches Märchen finden ließ. Wenn wir einem Menschen sagen
wollen , das er uns zur Zeit ungelegen kommt, so pflegen wir
dD (hoffentlich im scherzhaften Tone !) mit den Worten aus¬
zudrücken: „Hol dich der Kuckuck!" Wie ist es zu diesem Aus¬
druck gekommen, worin liegt sein Ursprung ? Ein Märchen
erzählt , daß Christus einst an einem Bäckerladen , vorüberging.
Da er in diesem Moment großen Hunger verspürte , ging er
hinein und bat den wie , ein König hinter seinem Ladentisch
thronenden Bäckermeister um etwas Brot . Der aber , geizig
und ohne Mitgefühl , wies Christus barsch die Tür . Des Bäckers
Frau und dessen sechs Töchter hatten indessen Mitleid mit
dem hungernden Christus ; sie steckten ihm heimlich einen Laib
Brot zu. Nach ihrem Tode kamen die- gutherzige Frau und
ihre Töchter als Siebengestirn in den Himmel . Der Bäcker
aber , der einem Hungernden barsch die Türe wies , wurde in
den unstet umherschweifenden Kuckuck verwandelt , und muß
seitdem als solcher den Menschen künden, daß er nicht Rast
noch Ruhe kennt und fortwährend sein „Kuckuck, Kuckuck"
hinausschreien muß . Dieses Märchen ist für den Kuckuck nicht
gerade ehrenvoll . Der Volkstümlichkeit dieses Vogels , der in
unseren Breitengraden genau so beheimatet ist wie in war¬
men Zonen , tut es aber keinen Abbruch.

Gern hat sich der Aberglaube mit dem Kuckuck beschäftigt.
Noch in unserer Zeit gibt es viele Menschen, die gegen ihre
Geldbörse klopfen, wenn sie das erste Mal im Frühling den
Kuckuck aus dem Wald rufen hören . Sie hoffen, daß dieses
An klopfen an den Geldbeutel , beglei tet vom Kuckucksruf, den,
Inhalt desselben vermehrt . Und mancher fragt , wenn der Ruf
des Kuckucks an seine Ohren dringt : Wieviel Jahr bab' ich
ryoch zu leben? Stehen bleibend und gespannt lauschend, zählt
er die Knckncksrufe. Fällt es diesem Gesellen ein, nur wenige
Male sein „Kuckuck, Kuckuck" hinauszurufen , so sagt der Be¬
treffende Wohl: „Geh, du dummer Vogel, du weißt ja doch
nichts vorn Gange meiner Lebensuhr , nur so aus Spaß wollte
ich dich einmal befragen ." Ruft der Kuckuck aber recht oft, so-
datz der ihn Befragende ein recht hohes Alter erreicht, so freut
er sich dessen und nennt den Kuckuck einen klugen vnd weisen
Vogel. . .

Neben dem Märchen und Aberglauben um den Kuckuck
müssen wir auch etwas Konkretes von ihm erzählen , ihn so
vorstellen, wie er wirklich ist. Und da müssen wir schon sagen,
daß er, der in vielen Arten bekannt , sonderbare Svässe liebt.
Wir denken da an die bekannten Kuckuckseier. die. bildlich, in
übertragenem Sinne gemeint , auch von manchem Menschen ge¬
legt werden . Unser - Kuckuck legt seine Eier gern anderen
Vögeln ins Nest, um diesen das Geschäft des Ausbrütens , die
Fütterung und Pflege des gefräßigen Kuckucksjungen zu über¬
lassen. ..

Er ist schon ein Schelm, der Kuckuck, und ein Vogel , der
selbst gern seinen Namen nennt . Würde er ihn sonst so oft
aus dem Walde rufen ? Schrl.
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Glücklich, wer die Morgenstunde vor dem Beginn seiner all-
taglrchen Pflichten zu nutzen verstehtl Er hat einen Gewinn
für den ganzen Tag . Die Arbeit gelingt leichter, Schwierig¬
keiten werden spielend uberwunden , es glückt uns alles , weil ,a
un >er Tun und Wirken so sehr von der inneren Stimmung
abhaiigt , mit der wir den Tag beginnen.

Waldbranögefah 'r im Frühjahr . Trockene verwelkte Pflan¬
zenreste des Vorjahres bilden jetzt den Bodenüberzug des
Waldes . Frühlingswinde lassen den Boden schnell austrocknen.
Leicht fängt das dürre Laub , das ausgetrocknele Heidekraut
Feuer , das reichlich Nahrung findet . Man kann von einer er¬
höhten Brandgefahr des Waldes sprechen. Wald ist Volksver-
mbgen. Wald beeinflußt unser Klima , unsere Wasserwirtschaft,
ist volkswirtschaftlich von unsagbarem Wert . Schützt den
Wald , der jetzt im Kriege einen so unentbehrlichen Rohstofs
liefert ! Achtet auf eure Mitmenschen ! Ermahnt den Leicht¬
sinnigen ! — Ein Lebensalter eines Menschen braucht der
Baum , ehe er schlagreif ist. Langsam , sehr langsam wächst der
Wald nach. Unersetzliche Werte vernichtet so ein Waldbrand . .
— Jeder einzelne ist zu seinem Wächter aufgerufen.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. März 1844

, Gebürten:  9 . 3.: Helga Else, T . des -Friedrich Dittler,
Zimmermanns , und der Luise, geb. Stumpp ; 23. 3.: Rolf Her¬
bert , S . der Hildegard Wolfinger , Rüstungsarbeiterin.

Eheschließungen:  10 . 3.: Otto Ferdinand Beck,
Kraftfahrer , mit Marta Rosa , geb. Huber ; 18. 3.: Karl Schrei¬
ber, Friseur , mit Lore , geb. Frey.

Sterbefälle:  11 . 3.: Albert Ferdinand Thumm , Post-
agent i. R -, 76 Jahre alt ; . 12. 3.: Werner Gwinner , S . des
Albert Gwinner , Festungsbauarbeiters , 8 Monate alt ; 17. 3.:
Adolfine Mathilde Rieth , geb. Ehmann , Kaufmanns Witwe,
80 Jahre alt ; 17. 3.: Ernst Josef Höll , Fässer, 47 Jahre alt;
23. 3.: Marie Magdalene Wöhr , geb. Rieger , Stellwerkmeisters
Witwe , 79 Jahre alt ; 28. 3.: Marie Wessinger, geb. Schneider,
Goldarbeiters Witwe , 45 Jahre alt.

» Nagold , 15. April . Die Versorgungskuranstalt Wal deck
in Nagold ist in Auswirkung des Führererlasses über die
Eingliederung der Kriegsversehrten der neuen Wehrmacht in
die Reichsversorgung ab 1. April in die Hände der letzteren
zurückgegeben worden . Die Kurbehandlung der Versehrten des
alten und neuen Heeres wird hier öurchgeführt.

Gundelfingen , Kr .- Münstngen . (Ein 72jähriger Lebens¬
retter .) . Als der fünfjährige Sohn des Schmiedmeisters Strei¬
cher in die Brenz fiel, sprang der 72 Jahre alte Josef Müller
beherzt ins Wasser und rettete das bereits bewußtlose Kind
vom Tode des Ertrinkens.

Heilbronn . (Der Dorfälteste gestorben .) In Stein a. K.
starb im Alter von nahezu 95 Jahren der Dorfälteste , Alt¬
flaschnermeister Nikolaus Helmus . Es war ihm vergönnt , die
Goldene und vor wenigen Jahren die Diamantene Hochzeit zu
feiern . Bis ins hohe Alter blieb „der alte Helmüs " körperlich
und geistig auf der Höhe.

Morgenstunde . Es singt und klingt in den Hellen Sonnen¬
morgen hinein . Viele unserer gefiederten Sänger sind schon
zurückgekehrt und üben fleißig ihre Jubelgesänge . Sie lassen
sich nicht irremachen von dem weißen Reif , den die Nachtkälte
wieder über Dächer und Wiesen und Gartenbeete legte, als
wüßten sie, daß die Kraft der Sonne sich bald durchsetzt. Es
geht ein tiefer Segen von diesen Sonnenmorgen des Vor-
frühlings -aus . Es ist, als legten wir alle Müdigkeit ab. Der
blaue Morgenhimmel strahlt lauter Freude , wir fühlen den
Kraftstrom Sonne auch, in uns selbst. Wir sind ia auch ein
Stück der Gottnatur und nuferstehen mit der Pflanzenwelt
draußen zu einem Leben .voll neuer Hoffnung , neuer Tatkraft.
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Weit über tausend Ehen beraten
Erfahrungen der Stuttgarter Beratungsstelle „Hilfe bei Kinderlosigkeit in der Ehe"

NSG . Jedes Kind, das heute geboren wird , hilft mit den
Sieg garantieren . Nicht nur , weil die Schlagkraft und Einsatz-,
sähigkeit unseres Volkes in 20 Jahren von der Zahl der
heute geborenen Kinder abhängt , sondern auch deshalb , »weil
die Eltern durch den Willen zum Kind ihren Glauben und
ihre Tapferkeit unter Beweis stellen. Wo wäre denn der
Glaube an unsere Zukunft VHer gezeigt, als von dem Vater,
der sich heute ein Kind wünscht und wo die Tapferkeit mehr,
als von der Mutter , die heute einem Kind das Leben schenkt?
So läßt sich unser Glaube an den Sieg täglich an den Ge¬
burtsanzeigen ablesen. An einer anderen Stelle aber , die der
Öffentlichkeit nicht so zugänglich ist, zeigt er sich noch deut¬
licher.

Vor über einem Jahr hat der Reichsgesundheitsführer , im
Kriegsjahr , die Arbeitsgemeinschaft „Hilfe bei Kinderlosigkeit
in der Ehe " gegründet . Im letzten Weltkrieg war iw selben
Jahr jeder froh , der unbeschwert durch Kinder sich allein durch¬
zuschlagen vermochte. Heute strömen Tausende von kinderlosen
Ehepaaren im Reich zu den Beratungsstellen , die in unserem
Gau bei den Gesundheitsämtern eingerichtet sind. Viele
Frauen , deren Männec im Felde stehen und die täglich um
deren Leben bangen müssen, kommen mit dem dringenden
Wunsch ihrem Mann in dieser Zeit ein Kind schenken zu
dürfen . Viele erzählen , daß ihr ganzer Briefwechsel sich seit
Jahren immer um die Frage des Kindes drehe, daß ihnen die
Freude des Urlaubs immer durch die bange Frage getrübt
werde : „Wird unser Wunsch nun in Erfüllung gehen ?" Alle
erzählen sie, daß gerade die Soldaten , die nie wissen, ob sic
ihre. Lieben Wiedersehen, sich Kinder als Sinn ihres Lebens
wünschen und daß sie, ganz im Gegensatz zu den Männern des
letzten Krieges , wissen, daß man in Gefahren fester steht und
Leben und Gesundheit freudiger gibt , wenn das Fortleben des
Einzelnen durch Kinder gewährleistet ist.

Wenn wir sehen, wieviel kinderlose Ehen zu den Bera¬
tungsstellen strömen, bewegt uns die Frage , woher kommt diese
erstaunliche Zahl von Menschen, die keine Kinder bekommen?
Die Beantwortung dieser Frage soll aus den Erfahrungen der
Stuttgarter Beratungsstelle , in der nun schon weit über tau -,
send Ehen beraten wurden , versucht werden . Die Ursachen der
Kinderlosigkeit lasten sich danach in vier Gruppen einteiien,
Viele junge Ehön, bei denen der Mann seit Anfang im Kriege
steht, sind Wohl durch das allgemeine Schicksal der Trennung
der Ehegatten bisher kinderlos geblieben und keinerlei Krank¬
heiten oder krankmachende Gewohnheiten sind als Ursachen da¬
für anzusehen , daß der Ehe seither der Nachwuchs versagt
-blieb. Ihnen kann die Gewißheit gegeben werden , daß bei
günstigem Zeitpunkt des Urlaubs der erhoffte und ersehnte
Erfolg eintreten wird Viele andere Frauen , die wegen
Kinderwnnsch erscheinen, sind durch Entwicklungshemmungen
oder Krankheiten , für die sie keine Schuld tragen , bisher nicht
in der Lage gewesen Kinder zn bekommen. Vielleicht kamen
sie in den empfindlichen Jahren der Entwicklung gerade in
die schwerste Zeit des letzten Krieges vielleicht haben andere.

, schwere, schicksalmäßigeErkrankungen sie in ihrer Entwicklung
zur vollen Leistungsfähigkeit gehemmt . Auch sie werden , wie
alle andern , genauestens untersucht , die Ursache der Kinder¬
losigkeit geklärt und behandelt und den meisten kann dann dis
Hoffnung gestärkt werden , daß auch ihr Wunsch in Erfüllung
gehen wird.

! Ein größerer Teil hat aber die Fähigkeit , Kinder zu Le-
! kommen, ganz oder teilweise deshalb eingebüßt , weil zahre -,
j manchesmal jahrzehntelang der Wunsch nach dem Kind in
j ihnen nicht lebte. Alle möglichen äußeren Umstände, wirkliche

oder Vorgeschobene, erlaubten den Ehegatten nicht, Kinder auf¬
zuziehen, ja sogar wurde der Körper der Frau vielfach durch
vermeintlich hygienische Maßnahmen schweren Schädigungen
ausgesetzt. Gerade bei diesen Frauen spürt der beratende Arzt,
handgreiflich faßbar , die Folgen der im letzten halben Jahr¬
hundert sich ausbreitenden Propaganda des Juden , der Frauen
und Männern immer wieder predigte : „Dein Körper gehört
dir , du kannst ungestraft mit ihm tun , was du willst, lebe
dich hemmungslos aus , es ist gesund, denn Kinder sind un¬
modern und wer viele Kinder hat , ist dumm ." Es ist er¬
staunlich, ein wie großer Teil unseres Volkes dieser raffinier - -
ten Propaganda erlegen ist. Heute , wo die kinderreiche Mutter
als die beste Bürgerin des St - ates geachtet wird , können tau¬
sende unserer Frauen der Erfüllung ihres Lebens nicht teil¬
haftig werden , weil sie an den Folgen dieser jüdischen Ver¬
giftung kranken.

Aber auch hier kann Rat und Hilfe werden . Voraussetzung
dazu ist allerdings Rückkehr zu artgemäßem Denken und na¬
türlichem Leben. Dazu müssen viele Männer und Frauen
unseres Volkes erst wieder erzogen werden . Dann stno aber
auch aus diesem Gebiet die Erfolge gut.

- Die Ursache der Kinderlosigkeit liegt jedoch nicht bliß bei
! den Frauen , auch bei den Männern wird sie gesucht und ge¬
funden und zwar kann ein Drittel der Kinderlosigkeit auf
dem Konto des Mannes gebucht werden . Deshalb ist die Un¬
tersuchung beider Ehepartner unerläßlich . Sie soll erfolgen,
wenn in zweiiähriger normaler Ehe Kinder versagt blieben.

! Die Beratungsstelle hat mit der Feststellung der Ursachen
! der Kinderlosigkeit ihre Aufgabe nicht erfüllt . Ihre Beseiti-
^gung wird sofort durch Zuführung des behandtungsbedürf-
tigen Eheteils zur fachärztlichen Behandlung in Angriff ge¬
nommen und die Erfolge bleiben nicht aus : Ueber ein halbes

^Hundert Kinder sind unterwegs oder bereits geboren , als Er-
! folg einer Jahresarbeit der einen Beratungsstelle . Mögen
! auch manche dieser Kinder dem glücklichen Zeitpunkt des Ur¬

laubs ihr Dasein verdanken , beim größten Teil läßt sich doch
^sestsiellen, daß die Beratung oder die Folgen der ärztlichen
Behandlung Einfluß gehabt haben . In der Arbeitsgemein¬
schaft „Hilfe bei Kinoerlosigkstt und Kinderarmut in der Ehe¬
hat der Reichsgcsundhcitsführcr sich das Mittel geschaffen, um
all den Männern und Frauen , die in dieser Zeit ihren Glau-

, ben an den Sieg durch ihre Kinder beweisen wollen , jede nur
! mögliche Hilfe zu sichern.



kür die Haustrau
Schürzen undBikdMMr aus alten Mrhemben

Evüsienrot , Kr . Heilbronn . (Waldfrevel .) Eine schändliche
Bndentat wnrde in der Osterwoche im Pribatwald des Chri¬
stian Scholl verübt . Auf einer Fläche von 0,2 Hektar wurden
36 Fichtcnstnmme im Alter von 70 bis 80 Jahren mit der Axt
dermaßen beschädigt , daß sie im Laufe des Sommers wahr¬
scheinlich dürr werden . Von Forst - und Gendarmeriebeamten
an den beschädigten Stämmen noch rechtzeitig Vorgefundene
Beweismittel führten zur Beschlagnahme der Axt , wodurch
der Staatsanwaltschaft die Ermittlung des Täters erleichtert
werden wird.

Biberach a . d. R . (Hervorragende Obstbanleistungen .) Auch
im Kreis Biberach war die Ablieferung der Obsternte des
vergangenen Jahres , die bekanntlich einen ausgezeichneten
Ertrag in Quantität und Qualität brachte , außerordentlich
gut . Bei der Bezirksabgabestelle betrug der Umsatz rund
43 400 Doppelzentner . Durch die Erfassung der ^Bezirksabgabe-
stelle Ravensburg über das Lagerhaus Unteressendorf erhöhte
sich die Gesamtabliefernng der Kreisbauernschaft Biberach um
weitere 10 000 Zentner

Bicrauto landete im Straßengraben
Ludwigsburg , 14. April . In der Beihinger Straße in

Ludwigsburg -Hoheneck fuhr aus noch ungeklärter Ursache der
Lenker eines Bierautos mit seinem Fahrzeug über den linken
Gehweg in den Straßengraben , wobei sich das Fahrzeug
Überschlag . Der Beifahrer erlitt dabei erhebliche Verletzungen
und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.
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„Echt Kölnisch Wasser"
Duft - und Schönheitswässerchen sind rare Artikel gewor¬

den. Wenn,es einmal möglich ist, ein Fläschchen zu erwischen,
dann hat man Glück gehabt . Wird einem aber gleich ein
größeres Quantum angeboten , dann ist das schon eine ziemlich
„anrüchige " Angelegenheit . Eine Frau hatte im Wartesaal des
Kölner Hauptbahnhofs die günstige Gelegenheit wahrgenöm-
men und gleich vier Originalflaschen „Echt Kölnisch Wasser"
erstanden , für die sie volle 30 RM . bezahlte. Zuhause sollte
nun feder einen kleinen Spritzer unter die Nase bekommen.
Jedoch gab es da eine große Ueberraschung : das Riechwasser
stellte sich als ganz gewöhnliches, aber „echtes" kölnisches
Leitungs -, vielleicht auch Rheinwasser heraus . — Wer den
Schaden hat , braucht für den Spott nicht zu sorgen!

l1n/eigen -l1nii3kmk8ltilul! vorm . 8 Mr >

Bei den Wäfcheau«besserunge« bekommt man häufig Wäsche¬
stücke in die Hände, di« zwar schon ausgeschaltet werden müssen,
aber oftmals noch so gut erhalten sind, daß sie für ein völlige»
Zerschneiden und Verwandeln in „Lappen " doch zu schade sind, wie
es z. B . nicht selten bei den farbigen Oberhemde ») der Fall ist.
Denn bei näherer Prüfung ist zwar das Vorderteil stark ver¬
braucht und nicht mehr ausbesserungsfähig , aber das Rückenteil
noch io kräftig im Gewebe , daß es nicht einmal die geringsten
Stopfstellen aufweist . Von den Aermeln wie auch von dem Vor¬
derteil befreit , verrät das Rückenteil auch solchen Oberhemde «, auf
dem Tische ausgebreitet , in seinem Grundriß die Form einer
Schürze im sogenannten Wiener Schnitt , Man besorge sich daher
in der Grundfarbe des Streifenmusters waschechte Borte in Dau¬
menbreite und besetze damit die Außenränder der neugewonnenen
Schürze sowie das Latzteil Aus den Hemdärmeln kann man noch
Bindcbänder zur Schleife gewinnen . Auf diese einfache Weise er¬
hält man ..punktfreie " , schnell angesertigte Kleiderschürzen. Diese
schlickten Schürzen sind außerdem auch einmal sehr schnell mit
..durchgewaschen" und immer wieder tragfähig , da sie in ihrer
„glatten " Form wenig Plättarbeit erfordern

WMruöM einmal anders
Zu den winterlichen Gsmüsegerichien gehören die Speiserüben¬

gerichte, die immer wieder gut schmecken, sei es als Eintops oder
mit Pellkartoffeln , wenn sie richtig zubereitet werden . Ein Kohl¬
rübengericht ohne Kartoffeln ist die Kohlrübenpastete . Man bereitet
einen einfachen Hefeteig, dem man kein Fett zuzusetzen braucht.
Mit zwei Drittel des Teiges legt man eine Auflaufform aus , gibt
gedünstete Kohlrüben hinein , deckt den restlichen Teig als Plätte
darüber , die man mehrere Male mit der Gabel durchsticht und
bäckt da? ganze etwa 48 Minuten Ais Beilage zu Pellkartoffeln
ist das Kohlrübsnkraut geeignet Dazu werden die Kohlrüben ge¬
schält und grob geraffelt . Man röstet inzwischen Zwieselwürfel
in etwas Fett hell an gibt die Speiserüben , Salz und Kümmel
dazu , dünstet sie kurze Zeit , füllt dann Flüfgsikeit ab , und läßt sie
gar werden Das Gemüse wird mit Mehl gedickt und mit Essig
und Zucker abgeschmeckt. Kohlrübenmus wird von Kindern beson¬
ders gern gegessen. Die weichen Kohlrüben werden zu Mus ge¬
stampft , mit einer Mehfl hwitze gebunden und mit Salz und einer
Prise Zucker abgeschmecki Einen herzhaften Geschmack bekommen
sie in der Mischung mit Porree Beide Gemüsearten werden zu¬
sammen in etwas Fett gedünstet, nach Bedarf mit Flüssigkeit auf-
gefüllt . mir Mehl gedickt und mit Salz abgeschmeckt Einen Rüben-
topf kann man im übrigen auch ohne Kartoffeln Herstellen? Er
schmeckt kräftig und iättigt , wenn man ihn mit einer picken Mehl¬
schwitze bindet , zu der man 'ehr gut Roggenmehl nehmen kann.

KvWastMMtz Ni'HM Mit KmtMlN
Von Mehlzutsilung kann man mitunter schon eins Haupt¬

mahlzeit bestreiten . Wie wäre es, wenn wir einmal Nudeln selbst
Herstellen? In vielen Gegenden ist das sowieso üblich. Man kann
den Teig auch ohne Ei Herstellen. 500 Gramm Mehl werden auf
ein Brett gesiebt und in der Mitte eine Vertiefung gemacht. In
diese gibt man Salz und Liter Wasser und verarbeitet alles
zu einem geschmeidigen Teig , den man dünn ausrollt und trocknen
läßt . Ist er fast trocken, schneidet man ihn in 5 Zentimeter breite
Streifen , die man auseinanderlegt und nun in >/s Zentimeter
breite Streifen schneidet Man breitet sie weit aus und läßt sie
vollständig trocknen. Danach füllt man sie in ein fest verschließ¬
bares Gesäß und bereitet sie bei Gebrauch genau so zu wie fertig
gekauOe Nudeln Und welche Nudelaerichte kennen wir ? Ange-
fangen beim' Nudeltovf , den man mit reichlich Suppengrün und

Gemütz oder Knochenbrühe »der vielleicht auch « was Flepch
rocht, sind es die verschiedenen Tunken , mit denen man den gekölch-
ten Nudeln immer eine andere Note verleihen kann. Bekannt und
beliebt ist die Tomatentunke , aber auch eine Fleisch- oder Wurst-
tunke, für die man nur wenig Marken braucht , wird Beifall fin¬
den. Statt der herzhaften kann man auch eine fuße Tunke neh¬
men. Gut schmeckt auch ein Nudelauflauf . Abwechslung schafft der
Nudelsalat . Die kleingebrochenen Nudeln werden nicht zu weich
gekocht, mit kaltem Wasser abgeschreckt und mit kleingeschnittenem
gargedunstetem Gemüse und eventuell etwas in kleine Würfel ge¬
schnittener Wurst vermengt . Auch geriebenes rohes Gemüse (Möh¬
ren, Sellerie ) kann daruntergemischt werden . Aus Eisig, etwas
Milch oder Buttermilch , Salz und Zucker stellt man eine Mari¬
nade her, die darübergegeben wird . Mit Kräutern kann man ab¬
schmecken.

NWS Gerichte aus Reggengrütze
Unter Grütze kann sich setzt, nachdem es längere Zeit Gersten¬

grütze auf Nährmiiteikarten gibt, jede Hausfrau etwas vorstellen.
Der zunächst fremde Begriff Hirt sich schnell eingebürgert Cs wird
aus diesem Grunde kaum Schwierigkeiten machen, wenn nun in
nächster Zeit auch Roggengrütze verkauft wird die schon jetzt in
manchen Gauen als Ausgleich' für die geringere Kartoffelzutsilung
ausgeqeben wurde . Roggengrütze hat eine etwas dunklere Farbe
als Gerstengrütze . Dieser kleine Nachteil wird durch einen ange¬
nehm kräftigen und würzigen Geschmackbei weitem ausgeglichen.
Roggengrlltzs eignet sich zur Herstellung von süßen und salzigen
Gerichten und in Verbindung mit Mehl auch für Gebäck. Es stehen
also alle Möglichkeiten offen Die feinere Sorte eignet sich beson¬
ders für Suppen . Breis und Gebäck. Die grob gemahlene Grütze
empfiehlt sich mehr für Bratlings , Klöße und Eintopfgerichts . Die
angeführten Gerichte lassen sich jedoch mit beiden Sorten Her¬
stellen. Der Unterschied besteht nur darin , daß die feine Sorte
den Speisen eine etwas festere Beschaffenheit gibt, während dis
grobe Grütze mehr schleimig kocht Cr empfiehlt sich, die Grütze
vor dem Kochen drei bis vier Stunden einzuweichev. Dadurch wird
die Kochzeit verkürzt Im Durchschnitt muß man 40 Minuten rech¬
en. Cs lohnt sich also, die Grütze in der Kochkiste ausquellen zu
lassen. Wer keine Waage zur Hand hat , dem sei gesagt, daß ein
gestrichener Eßlöffel Grütze 10 Gramm wiegt.

Suppe : 60 Gramm Roggengrütze . IVs Liter Wasser, Salz,
Kräuter . Die Roqqengrlltze wird mit dem Wasser kalt angesetzt
und in etwa 50 Minuten gargekocht. Dann schmeckt man sie mit
Salz und Kräutern ab.

Brei : 180 Gramm Grütze, 1»/c Liter Wasser, Salz oder Zucker
nach Geschmack. Die Roggengrütze wird mit dem Wasser kalt an¬
gesetzt und dick ausgequolleri . Man schmeckt sie mit Salz oder
Zucker ab und gibt sie eventuell mit heißer Milch zu Tisch.

Grührand : 200 Gramm Grütze, Vt Liter Wasser , Salz , Kräu¬
ter . Die Roaqengrütze wird - mit dem Wasser und Salz kalt an¬
gesetzt und gargekocht. Dann füllt man sie in eine gut gefettete
Randform und stürzt sie auf eine angewärmt « Platte . In die Mitte
füllt man Gemüse oder Fleisch (z, B Gulasch) und streut auf den
Rand feingewiegte Kräuter

Grützbraklioge oder Klöße : 375 Gramm Roggengrütze , Vr Liter
Wasser, 100 Gramm Mehl , ein Ei , Salz , Kräuter . Nimmt man den
Teig für Bratlinge , so kann das Et gespart werden . Die Roggen¬
grütze wird in dem Wasser dick ausgequollen . Man läßt sie etwas,
abkühlen und fügt dann Mehl, .Ei , Salz und feingewiegte Kräuter
hinzu . Man arbeitet den Teig gut durch und formt ihn zu Brat¬
lingen oder Klößen , dis man in etwas heißem Fett in der Pfanne
oder auf dem Blech im Ofen bäckt bzw. in kochendem Salzwasser
garziehen läßt.

« » Ien »e»l , llen 17. April 1944

VSLtSSSNLSls«
Oott vorn AiimScbtiZen bst ss gefallen,

meine liebe brau, unsere lierrensguts treube-
»orxte lViutter, Oroömuttter, 8ckwiexermutter,
8cbwester , 8cliw3eer !n null Tante

krs« Inn« ILnöllvr
gsd . « knlslnvv

im Alter von nakeru 63 sstiren, nscb langem
sckwerem , mit groker Oellulll ertragenem flei-
llsn , von uns 2U nehmen, diun ist sie dalck
ikren beillen gefallenen 8ötmen uuci ikrem
8ctiwiegersotm im Tolle nscbkekolgt.

In tiefem flsill:
Oer Gatte Nennt KnüIInr , Nmmermann.
NninIII « Nngsn Nslinnlelav , dleusatr
ll-smIN « Ksst KnSIInr . OsiLIingen Nils
ttksclesr V « « . , kfotensol Oottlbllt Kniil-
Isv r 2t im Osten Nov « KnüIIsv Nif« » . ,
Oobel unll seeks Lnkelkinller unll alle An-
vervvanllten.

Leerlligung am Dienstag llsn 18. April,
nachmittags 2 Oiir.

ttsrssnsld , llen 17. April 1944
vsnlensgnng

hur llie vielen Leweise herrlicher Anteil¬
nahme unll überaus vielen Llumenrpenllen
bei llem hiiegsrtoll unseres lieben , unvergek-
lieben , einrigen 8vknes unll krullers , Lelll-
wedel ttsrensnn KnII sagen vir allen Herr!.
Dank. Lesonllers llsnken wir llem Herrn Geist-
liclien, llem Ortsgruppenleiter ller IWDA? .,
llem ätsnllortSItesten ller hl) ., seinen Kame-
rsllen , ller Xriegerlcamerallschatt Lerrenaib,
ller Lbrenkompsnie lles 8tanllorts Karlsruhe,
seinen 8ckulksmerallen kür llie ehrenllen
Worte an «sinem Orabe, sowie llem bisller-
kranr hierrensib . ferner allen llenjenigen , llie
unserm lieben Hermann llas letrte Qeieitgaden.
Im dlsmen ller trauernllen hiinterdliebenen l
ttssm . Xu » , 8ckreinerme >ster, hierrenslb.

Anzeigextexte bitte dentlich schreiben!

tVnIeleennseb , llen 14. April 1944

VoeSss - chmsts « -
black Uottes Katscbluk haben sich uner-

mülllicli kür uns sich regenlle Länlle nun rur
ewigen Kuks gekältet, hast dis ru ihrem 71
fledensjabr unll nach einem beben rssilosen
Einsstres dis ru ihren letzten Krähen unll
kürsorgenller Hingabe wurlle beute kern ller
Keimst bei ihrer Tochter unsere gebebte
lViutter, 8ckwiegermutter , Oroümutter. Örgrok
mutter, 8ciiwester , 8cbwägerin unll Tante

krsu 8ck«6rsr Kn «.
ged . Ordner

infolge eines 8cklggsnkg !>es erlöst.
In stillem fleill : « Ile « ngedbrigsn.

keerlligung am Oiensisg llen 18. April,
nachmittags 3 Otir in Walllrennacb.

ttnvvsnsId - SsistsI , 16. April 1914
vsnlrnsgnng

hür llie vielen Leweise herrlicher Teil¬
nahme beim hiinsciieillen unserer lieben hau¬
te unll OroLtsnte « sullns kotdkeb sagen
wir allen herrlichen Dank

hgmiiie « Ikreet Keller , Osists '.
hamilie Kerl rteu «lin °' « r, öaiersbtonn

Ingoleltsett/Lrndsrd , llen 17. April 1944
vsnlessgeng

Durch llen hlelllentoll meines heben unver-
gcklicken Gatten , Vaters, 8oknes , Lrullers unll
unseres 8chwiegersobnes KOL.-Oekr. llVll»
beim Pdllippln llurkten wir aus nah unll
kern so viele keweise herrlicher Anteilnahme
erfahren, llaö wir aiie lliejenigeri, llie ihm bei
ller Trsuerkeier llie letrte Ltire gegeben,
llsrum bitten , unseren innigsten Dank aut
lliesem Wege entgegen nebmsn ru wollen.
Lesonlleren Dank auch llem Herrn Pfarrer kür
llie tröstenllen Worte unll llem Gem Lbor
kür llen eriiedenllen Oessng sowie Illr llie
vielen Liumenspenllen . Im diamen aller Hin¬
terbliebenen : DieiAutter k4» ris « dillppln.

!si sparsam mit „ Kall«»" , es reiclil
ein halbes Päckchen ad . Vectra»
llen „ 2eitgemL8sn " I ' I ks ,'sl leicht
äanach r» backen, »nä es schleicht
betrübt hinaus ller „Xohienlclav" ,

' ) Dis bekannten
„2sitgsmc >ksn kerspts " von

mit lliesem Reichen sinll
weitbekannt . Wenn sie
heute nickt immer sofort

in jsllsr ^ sngsrv hoben
sinll , so bringe mon ller
kriegsbellingten logo
Vsrstönllnis entgegen.

loitAdldl A. WMTldiO
sentitt

V.

Vorläufige Regelung der Vertretung der
ErgSnzungs -Aleifchbefchau - u . Praxisbezirke

der Tierärzte Killgus in Wildberg
und Dr . Schneider in Altensteig.

« ^ " -? ^ rarzt Killgus  verstorben und Tierarzt '
S- Zt . . krank ist , wird die Vertretung in de

Bezirke borlaustg wie geregelt '.
fl Vertreter für den Bezirk des Tierarztes Killgus  si

b Abistner in Calw für die Gemeinden:
Aebe sberg Altbulach , Deckenpfronn. Gültlingen , H,
br °nn , Neubulach , Oberhaugstett , Sulz und Wildbergs

b) ^ rarzt Dr Schneider in Altensteig für die Gemeint
Martinsmoos , Schonbronn , Wenden , Effrmgen , N
selben, Ebershardt , Pfrondorf , Mindersbach . Emmin,
Rohrdorf , Nagold.
II. Vertreter für den Bezirk des Tierarztes Dr . Schne

der  für die Dauer von dessen Erkrankung sind:

a) Reg .-Vet .-Rat Dr . Wolf in Horb für die Gemeinden:
Haiterbach , Unterschwandorf , Oberschwandorf , Beihingen,
Spielberg , Egenhausen , Walddorf , Altensteig , Berneck,
Ebershardt , Ebhausen , Mudersbach , Rohrdorf , Nagold,
Emmingen und Pfrondorf.

b) Tierarzt Dr . Leistner in Calw für die Gemeinden:
Schönbronn , Effringen , Rotfelden , Wenden und Wart.

c) Tierarzt Dr . Ziefle in Wildbad für die Gemeinden:
Aichhalden, Zwerenberg , Simmersfeld , Hornberg , Ett-
mannsweiler , Neberberg, Beuren , Martinsmoos und
Gaugenwald.
Calw,  den 14. April 1944.

Der Landrat.
_ X In Vertretung : (gez.) Dr . Römer.

Neuenbürg
Hilfsstelle für „Mutter und Kind"

Sprechstunde Dienstag de« 18 . April 1V44. « ach«
mittag » 3—S, Uhr Ortskrankenkasse part.

Stadt Neuenbürg.

Scffeitliche Beratung«it des Ratsherrn
am Dienstag den 18. April 1S44, abend« 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes . "
2. Wohnraumlenkung.
3., Leichenbegängnisse. Ehrenhain.
4. Schädlingsbekämpfung.
Den 17. April 1944. Der Bürgermeister.

Stadt ReuendNrg.

Kullurarbeiterinnen.
3um Pflanzensetzen brauche ich dringend 30 Arbeiterinnen

auf 6 Tage . Auch Halbtagsbeschäftigung wird angenommen.
Ich erwarte , daß diejenigen, die bisher Schlagraumholz erhalten

haben , sich zur Arbeit bei mir am Dienstag . 18 . April 1944.
abends 6 Uhr , melden.

Den 17. April 1944. Der Bürgermeister.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion . Chef der
Transporteinheiten , Berlin diW 40,
Alsenstr. 4, Telefon 116581 sucht:
Kraftfahrer , Kraftfahr-
avlernlinge , Fachkräfte der
Autobranche aller Art, Bul-
kaniseure , Stellmacher , Ma-
schinenbuchhalter (innen),
Adremapräger (innen) ,
Abrechner (innen),
Kontingentbuchhalter - und
Lohnbuchhaller (innen),
gelernte Kaufleute , Bolljuri-
sten, Zahnärzte und Zahn¬
techniker . Köche, Uhrmacher,
Kontoristinnen , Steno¬
typistinnen , Küchenhilfen.

Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten.

In liciuskcilt, Wockstott uncl
betrieb - überall ist Lalmiak-

ller klinke, seifesporsn-
«l« tlolker bei jellsr groben
Ilsinigungsorbsit , oullü beim
Lüubern von böllan unü
Treppen ous link . Stein u»w.

mnk su « A g « ldvn h
Sie verlangen mit gutem Recht
von Ihrer Lebensversicherung,
daß sie ihre Verpflichtungen
pünktlich erfüllt . Um dar zu
gewährleisten , müssen auch Sie
durch zeitgerechte, volle Bei¬
tragszahlung , sorgfältige Ver¬
wahrung aller Versicherungs-
Unterlagen , sofortige Mitteilung
von Anschriftänderungen u. ä.
an Ihr Versicherungsunterneh¬
men das Ihrige tun.

Herrenal b.

Wer dvsrbvitvl unü
dvpilsnLl grökvrvs
KsrlvngrümlsMck

gegen Bezahlung . Auf Wunsch
Gartenanteil.

Angebote unter Nr . 890 an die
Enztüler -Geschäftsstelle.

S- 4 gimmer«
Wohnung

über Kriegsdauer dringend zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 888 an dir
Enztälergeschästsstelle.

Wer verkauft neue od. guterhaltene

Illlveliknwkitile
mit Eigenmotor (Wechselstrom
220 Volt ) od. mit Tranrmission »-
antrtrb.

VonnUnng üvk VollukollilStt«
-karloltenkvko-
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